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^3*î £rgsa&s*sss: «ri.
einbarungcn.

AWe» lonn die IbenehmiMngebehoebe
£ ERm » einjelnet U«t. . l«(jn -- M 'n■i .. . r._ sirtt m. rWon tn SSraac lommen

Ti?mr
enloK
nntn. .
Lrzt-.

ta*

Krtöa»
i amt«
prrch-
krndcs
•b fett

Wck

ch der
S dir
r, dir-
t ein-"
, kost-
Gefahr'
!dc die-
sbcnMl

tan?
»ach-'

>«.

ANBL 'Ü-LMN ^ - ' »"
Polizeipräsident von Berlin, ^ ^

WerAv .nl jeder Provinz, in der dre Ber-

IIÎBeî allcn̂ D» an Haltungen im Auslage ausfchliehlich

-ammlunĝ ^ nd Werbungen innerhalb̂ emeŝ P̂e^ o-

beb. . ." ,-bA.ich^

n
k!
m

Für^irchenkolleN-n, fowie für Smnmlungm und|ir 9Ä ^ * £t
hinsichtlich der Erlaubnisertetlungbet den ge

^Entscheidungen des Oberpväfidenten und des Staats-

fr j?  ss -- .̂ ÄS.r; fc.r
»ÄÄ « wsw -
-Sich beantragt ist. abzusehen sein.

^ALl -sSn -U der Obigen
ch>ĉ n F̂ä̂ lê bê ^"m 'fü̂ Hdert Wohnsitz deŝ Ättrragn^  bei dem

«Ezerprülidenten von Berlin ^ ur fhe - aehsren-
Tie zur Zuständigkeitd« ' St ^ mmmss« i Kjdenten

!»Anträge sind von dem betreffenden g ^^M ^Kqabe
Y°. dem Polizeipräsidenten o°n B -rlrn nach
-r nachstehendenBestimmungen « ng«h«ndt ^ usen ^

fe sSÄWar«
4?.n » Ä“

l .Eeschäftsplandes Unternehmens,

ML ^ ' L ' UKt - ch. lommenbenW- b»- »--<̂ ,-̂ SL»Lrr« ' """

die Beibringung elnzcinüb— b- -
ibtleiibtetungen biejet Sä  wr

k̂ bÄi S "LL ° UnLnebmnm b^ m ZA
deren Bundesstaat genehmigt ist, dürften m 9
leichterungrn angezeigt erschernem Erlaubnis zur

ffl«Ai a Jw5SS .S ; -inen Wein find deizufugen:t ein Stück der Veremsfatzung,

' -L "urch

". AngabeTr die. Zahl der Mitglieder und d.eNamen

Di^ en̂ pr̂ nden Unterlagen
^ ? on SÜSS- ° »ans1alt . ten Unternehmungen berzu-

^8 13- 3u ^ ‘SgrajJilfSitSOTtemeiung ren®SSdesratsverordnung gegenüber au I P ferner zur Prüfung
bet«« Otganen “ Ä \ S,Wi
von Büchern, Ochrrften, » und Aechnungs-
^VtkL,e ° °« , ^ «A ^ - Ä « . l» m De.-
gasÄ -ass »- sit< - ^ -

in ânberen Stadtkreisen di- Ortspolizeibehörde.
in den Landkreisen der Landrat.
Gegenüber Untetnchmungen̂ denen̂ . ^ Denehmi-

einer Beranstaltung^ mäst 8 . ^ 4 der Bundesratsoer-
gungsbebdtben beteckt̂ i. bie ^ \ ^ , aax  A b—
SeStaü Ä »b» - W » 1 - nennnnlen S .bbtb™

“ ‘tü 'Tbi , blnotbnung bet » « « Itw . jl£ , Sf t5 ?^ S

ffbe ® » « — SS 1,

Behörden.
Berlin, den 19. Februar 1917.

Der Minister des Znnern.
v. Loebell . _

ade, tn weuyer UkV-. J. n t n«PB

ir diesen Zweck®e”f nbb“"9ajj ? die e Verwendung
-Bezeichnung der SE . ^ >ie üb» d ,TtZSL * ** ** 2 - -Sr?» mMtk-

PrftSS »—

7.5 # % bi. «nbattenbee «n- » —

Ä S \ Tt”Äi |. b« s«r '»«b *- -Be^ iebes oder der Veranstaltung.

Infolge der Prerserhöchungd^^ ^ ab mirb bcim
marken um je _2  Pfg - vom . J « * FüNen festgestellt
Umtausch der Quittungskarten .nzaylrê ^ ^
werden, dah auch noch « h Anregung des stün-
alten Werts verwendet'^ ^ J ^ runqsanstalt-n. der wir
digen Ausschusses der Landesve sch« » das Marien¬
aus ZweckmSstigieitsgründenb«̂ etr-t«n gn ^ „ ^ich-
berichtigungsverfahren'" solchen bb ^haup1 nur ein-
tert und vereinfachtw» dem Ts sol̂ Marken alten statt
greifen, wenn es sich um wen gst ^ ^ dann einfach
neuen Werts handelt. 2 L ^ alls zur Anschaffung
der Unterschaedsbcerag von je 2 WM ^  eingezogen

werden. . bur* -inen. Stempel-

SU bi. DtiM̂ S ^ S NL ^ E"""
T '^ '. bSaÜ Beim Umi-nw

Abdruck zur Kenntnis und Beaqu» ^ . . tn
der Ouittungskarten 'st entsprechendzu , y

Limburg, den 22. Februar 131"-
König,. Dersichrrungsmildes ^ eifes Limburg.

D. A. 230. D«i Vorsitzende.

MÄHlsmttiwer 0 eU.
Der Tanchbootkrieg.

Re » . I - « chb° t>ieek .' i«c im Mittel « . » 18 D « — -
»«runter de» »« » ' » . « • » '1 ® '« Ut

tu c r 1 i n 7 März . ,W.TB . Amtlich.) Im Mittel

men ttmtbei, oeti. n» a* t D.»^ ftt »nb |M «.J ^
fammen übet « 000 Tonne«, b- t. nin »11 ! ^  «
Lut beiab. net It «nsp- tib-ntp,n t» n ert» 8000 Tan^ u
ETloti « b'anbi», « 20. » ebtnat b« » „ » - » >1«-

Toravore" (2760 Tonnen) mit - tückgut von
Genua nach London, am 22. Februar °i - r italienische
e- \*r mit önhlcn und Lebensmitteln nach Italien , am 2 ..
L " , I°L 7on » tna -m mit ib-Z-nii- ie. .« -!«
b-» - Nneiei. - °n M>ch»«mb,-tn g-Iicheii- i
a„„ ttoa 6000 I -nne» «nb bet «t . e* i | * ii » « —T

Mioul,. .. (2918 Tonnen) mit Banmwolisaai na 9 '
E L s -btunt b. , be- attn-ie engu, » - ^ <> ■*£sTfTfSilTÄ.SSTÄ?«.'*?*-
Dmnot« ^Bt - dmore" <« " > Tonnen) mit Seftietiln !« »o»
Lid . Sn » npiiio. »nb M. i M- Mbl .-n mniden

(an gen 9' "»̂ / bes Abmitalbabo bet Mo eine.
Di- englische Ernährnngsnot.

Amp . tbom.  7 . Wüt,. Wem
tm trfworht der Berichterstatter der „Doss. .jtg. . uoer

28 LMÄÄ - t" b-, bl. b« (» bet'
minill» Runciman vor einer Reederversammlung hi- t. in
d. , -r« i- i. . bi, Tin,»b> «och En->- nb m b» i-«i-n
Machen des Februar so gering gewesen, datz die Aeguru g

“ÄÄ bl Angaben betJ.

£ Zu «ne dem Weg. f - -1»» ^ '. ^ .«»,„]'> Ä ta3«W,il.
s -bw.« - üigrÄJÄ
ÄS - bm"übt>«-n R-nie- l-n g-mein,- m inbie,er
tm »«ie.inebn.en '" Ä ^
H* » iê 'eta '« t" gE ° « ->-^ 9°« b"" ™ “"* *™ U"'" '

Ü5 . ° >' b»  w » s sr - sss SS

gutem Erfolge resührt.
Englische Berlustliften. ^

, 7 TOän (zf)  Die hin eingetrossenen Lloyds^
listen vom 22. Februar̂ bw,zum^ - z^ März an fehlen
°u"i 2»- L-bru" bie^̂ , chff l st̂ . ba&  Reutersche
'«doch die üblichen Berlusttism# Mitteilungen über
Büro noch Lorchs g'dl "9?"° ^ n Nummern ent-die verlorenen - chiffe. -tue elgg» ",,, ^ ^ 28.
halten noch folgende, zum Te E>«adleq" „Laconia"
Februar „Arieŝ ..V°NPah Tr°asdell »V°am v '.
„Opal" und „SeaguN"; am 27. Fehruar „Dgn »
»Torothy" '.« 7 £ #®S ^ « ^ 5 ?% ic# cnt-
de Porto « alvo . am 2 . F ^ ,nahirst" „Minas" „Tro-
„Falcon" ,.Grenadi» ,.Pf» Longo ^ jagende Schiffe
’{an  Pnnce ". DE 24̂ S druar rvnden̂ 9^ ^ iles"angegeben: „Belgier „irnn ^ „-o
„Monarch" und „Wathfteld .

Drinzetz 3Rsltt#"<
7 qn -rtV. irf)  Das bewaffnete englische

Laag . I . ist wieder in Hoek van
DampffchN „Prinzetz Melita ü ^ ^ ge-
Holland eingelaufen. « » « nû vor̂ ed-^ 9ad)  H °Nanb
meldet wird, bat dar Schfs, v Munition über

B '° K "g!Ä °-n^ £ t »«"«"(" b^ tbebntbnir, tb. tie».
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ihrer bisherigen Hairung jetzt in einer Artikelreihe die eng¬
lische Regierung davor zu warnen, noch länger mit der Ein¬
führung von Lebensmittelkarten zu zögern. Sonst würde
es zu spät werden, wie es in Rußland zu spät ge¬
worden  sei . Falls England seine Vorräte erschöpfe, werde
es ebenso werden wie in anderen Ländern. — Nach ein Jim
Londoner Bericht der „Stampa " schreibt das englische Blatt
„Spectaior " : Nicht von einer Niederlage zu Lande sind wir
bedroht, sondern von dem Mangel aller Lebensmittel und
Rohstoffe. Es handelt sich Heute darum : Sind die Deutschen
imstande, uns die Lebensmittel derart abzüschneiden, datz wir
den Krieg abbrechen müssen, oder aber gelingt es der Entente,
dem Feind einen vernichtendenSchlag zu Lande ju versetzen,
«he jener Augenblick eingetreten ist. Von Englands 4lus-
charren hängt das Schicksal des ganzen Bierverbandes ab. —
Äm „Daily Telegraph" erklärt Hurd : Ter Ausgang des
Krieges wird im nächsten Halden Jahr ent
schieden werden.  Das deutsch-englische Duell wird den
Kampf der beiden Mächtegruppen überhaupt bestimmen. Hurd
führt einen Ausspruch Jellicoes an, daß ohne Handelsmarine
England überhaupt nicht eristieren könne und schließt: Sollte
unsere Hondelsmarine unter em leicht zu bezeichnendes Niveau
heräbgehen, so ist das Heer verloren. Um Englands
Meerherrschaft ist es geschehen und das Volk
kan n nicht mehr leben.  Der „ Manchester Guardian"
schreibt: Wenn unsere Handelsverbindungen unterbrochen wer¬
den, so müssen wir den Krieg rettungslosve r l irren.

Im „Daily Telegraph" heißt es ferner : Es beginnt uns an
Handelsschiffen zu fehlen und die Reeder finden selbst um
den teuersten Preis nicht genügenden Schiffsraum. um die
Lücken audsüllen . Im letzten 'Vierteljahr haben die
Deutschen sasl 500 Dampfer versenkt und jetzt arbeiten sie mit
verdoppelter Energie. Die Versenkungen steigen und steigen
und jede Vernichtung von englischen, verbündeten oder neu¬
tralen Handelsschiffen verringert unsere Kraft , denn wir
red en und kämpfen durch die HaNdelsschiffe.
Ohne Uederflutz an diesen sind wir zu Lande und zu Wasser
machtlos.  Mit ihren Unterseebooten haben die Deutschen
ein ganz neues Schiffsproblem aufgerollt.

Was Avmiral Roller sagt.
Budapest,  7 . Biärz. (W.TLZ.) Der Stellvertreter

des Chefs des Admiralstabs, Kontreadmiral Roller, sagte
einem Ausfrager der Zeitung „Nap" : „Wir brachten durch
die Seesperre insbesondere Salonik in. eine sehr schwere Lage,
so dptz die Ententemächte in ihrem Verkehr ungemein ge¬
hindert sind. Im Norden sind Getreidetransporlschiffe, im
Mttelmeer Kohlentransportschisse die wertvollste Beute.
Man kann annehmen, daß die Lebensmittelversorgung Eng¬
lands - durch elf bis zwölf Millionen Tonnen Schiffsraum
versehen wird. Ein Teil dieses Schiffsraums wurde schon
am Tage des Jnsledenttetens der Seesperre stillgelegt, denn
neutrale Schiffe, die man auf zweieinhalb bis drei Millionen
Tonnen veranschlagen kann, sind ausgeblieben. Es ist sehr
leicht einzusehen, datz jede einzelne Tonne Schiffsraum, die von
England ferngehalten wird, die Notlage Englands
steigert.  Falls es in dem verschafften Üntzerseebootskrieg
gelingt, zwei Millionen Tonnen zu versenken, mutz sich die
Lage sehr kritisch  gestalten . Nach den bisherigen Er¬
folgen ist es sehr leicht auszurechnen, wann dieser kritische
Zeitpunkt erreickst wird. Die Lage der Unterseeboote gestaltet
sich jetzr von Tag zu Tag günstiger,  weil die Tage
länger werden und das Unterseeboot im allgemeinen nur
bei Tag arbeiten kann. Bei Nacht ist sein Wirken ungewih.
denn es kann durch sein Periflop nicht sehen und sein Zie^
ist sehr unsicher. Ueberdies wird rüstig an der Ver¬
mehrung der Unterseeboote  gearbeitet , so datz man
annehmen kann, ihre Wirksamkeit werde noch weit mehr er¬
höht. als dies zu ÄnfaNg der Fall gewesen ist."

Die Berpi » ger « ng der neutrale »» Schiffahrt.
Berlin. .7 März . (W.TlB .). Wie sehr der uneiüge

fchränkte Tauchbootkrieg auch eine Berffngening der neutralen
Schiffchrt verursacht, geht aps Statistiken über den Schiff-
fohetsoerkchr in n utralrn Häfen hervor. In der Woche vom
M Februar bis 3. März liefen laut „Nieuwe Rotterdamiche
Eourani ' vom 4 März in den Rotterdam» Hafen nur
ei Schiffe gegen 57 in der gleichen Woche des Vorjahres ein. .
Für 1914 war die Zahl 197 Schiffe. Nach dem „Allgemrcntanbrtsblad"vom4.März,kamen in derielb-nWoche inmsterdam nur 5 'Schiffe gegen L6 im Jahre Ist !5 an.

Dänische Gchiffahrtömatznahme«.
Kopenhagen,  7 . März. (W.T.B .) Däs dänische

Justizministerium veröffentlicht eine Bekanntmachung, nach'

welcher es von jetzt ab bei Strafe verboten ist, in Wort oder
Schrift Meldungen über Bewegungen von Schiffen zu ver¬
breiten, die von oder nach Dänemark unterwegs find, sowie
Angaben darüber , welche Schiffe sich in dänischen Häfen be¬
finden, dort löschen oder laden, oo« dort abgehen oder an¬
kommen.

Das Endurteil über die „Appam".
Haag,  7 Marz , izf.) Reuter meldet ans Washington:

Der oberste Gerichtshof der Bereinigten Slaatenhak das Urleil
des Gerichtshofes des Staates Virginia bestätigt, wonach das
Dampfschiff „Appam", das von iner deutschen Prisenmaan-
schaft nach Hampton Road gebracht wordeu ist, die amerikanlschen
Nemralilätsbestimmungen verletzt ha-e Dieses Urteil bestimmt
nun in höchster Instanz , daß ine .Appam" im britischen
Besitz bleibt.
Freigabe schwedischer Dampfer durch England.

Basel, 7. März, (zf.) Reuter meldet aus London,
datz die britische Regierung die Pottascheladung der drei
schwedischen Darnpser „Atland" „ Magda " und „Succia" die
gegenwärtig in englischen Häfen liegen, freigegeben habe.
Diese Freigabe steht in unmittelbarem Zusammenhang mit der
Versenkung des größten Segslers der schwedischen Handels¬
flotte , des „Hugo Hamilton", der in der dritten Woche des
Februar durch ein deutsches Torpedo versenkt worden war,
als er mit 3500 Tonnen Pottasche nach Schweden fuhr.
Dieser Verlust fällt für Schweden sehr stark ins Gewicht,
da gerade im Frühjahr die Landwirtschaft die Pottasche
dringend benötigt. Aus diesem Grunde hat die englische Re¬
gierung ihre Einschränkungen in diesem Falle irufgehoben.

Deutscher Tagesbericht.
1.» feindliche Flugzeuge abgcschossen.

Großes Hauptquartier.  7 . März (W. T . B.
Amtlich)

Westlicher Kriegrjchauptstz.
An der Scarpc . deiderseirs von Ancre und - Somme, in

der Champagne und auf dem Ostufer der Maas herrschte
gesteir. rege Attillenetärigkeiff mehrfach kam cs auch zu Ge¬
fechten von Aufkiärungsabteilungen mit der Grabrnbeiatzuug

Abcvds griffen dir Franzosen an der Nordostiront von
Verdun uwerr neuen Stellungei! am Courier«- -Walde an;
sie sind durch Feuer adgew'eien worden.

Klares Wetter begünst'gtt die Flieger in Erfüllung ihrer
Aufgaben. In zahlcrichcn Luftkänwfev sind 15 feindlich«
Flugzeuge.a«-geschosikn worden. W r haben durch gegnerische
Einwirkung ein Flugzeug verloren.

Oesllich «» Kri «g »scha«ptatz.
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer ist dri Nachlassen

der Kälte m einzilnev Adjchmttm das Feuer lebhafter ge¬
worden; di« Tätigkeit der Infanterie blieb noch gering

Mazedonisch « Front.
Zwischen Wardor- und Doiran -See und in der Struma Niede-

rung schlugen unsere Posten Borstöße engtischkr Kompanien ad.
Der erste Generalquartieemetster: Ludeudorfk.

Der Adeudbertcht.
Berlin,  7 . März, abends. (W.T B . Amtlich.) Vom

Westen und Osten find ferne größeren Kampfhandlungen ge¬
meldet. , .

Der verunglückte Fliegerangriff auf
Freiburg ». Br.

Karlsruhe,  7 . März. (W.T.B .) Der französische
Tagesbericht vom h. d. Mts . nachmittags enthält die Mittei¬
lung, datz französische Geschwader in der Nacht zum 5. Mürz.
Geschosse auf den Bahnhof und die militärischen Anlagen in
Freiburg i. Br . adgeworfen hätten . Bei dieser Nachricht
war wohl, wie so häufig bei den französischen Tagesberichten,
der Wunsch der Vater der Behauptung , dem die amtliche
französische Feststellung 'ist falsch Tatsächlich' sind die recht¬
zeitig gemeldeten französischen Flieger durch die Abwehr¬
matznahmen von der Stadt Freiburg ferngetzalten worden.
Einige adgewonene Bomben sind ohne Schaden im freien
Gelände geplagt.

Der Bau von Zeppels«^
Berlin,  7 . März. jW . T. L v

der Ententepresse wurde in letzter .
Gerücht in die Welt gesetzt, datz der Bau '
Luftschiffen wegen Materialmangels dcichräu;,
gestellt sei. Diesen Meldungen liegt lediglM
Wnnsch. daß es so sein möchte, zu Grunde" jgfc
Zeppelin-Lujtschiffcn wird nach wie vor mtt #|
teln betrieben  Weaer ist die Vautät'M-
einer Werft eingeschränkt, noch ist tneEutlisi^ ^
erfolgt oder beabsichtigi. Rohstoff- sind in gep^
vorhanden.

Die Sümpfe im Eaurieres -H
Berlin,  7 . März. (W.TllS.) Außer lch.

tilleriefeuer und reger Patrouiltentätigkeit ka»
März lediglich im Caurieres-Walde zu größeren̂
lungen. Die Franzosen mühen sich,hartnäckig i.
4. März verloren gegangenen Stellungen
Den ganzen Tag über lag starkes feinduhez -g
unter Fli -gerbeobachtung auf den neuen deutsche»
und dem Hintergelände. D >em von 5 Uhr Zg r*
7 Uhr währenden Trommelfeuer folgte der
jedoch in dem Vernichtungsfeuer der deutschen W-
Minenwerfer größtenteils nicht zur Entwicklung
der Feind oorbrach, wurde er durch Maschine"
Jnsanteriefeuer abaewiesen. Nachts wiederholte U,
Artilleriefcuer now mehrfach, doch kamen festen
im wirkungsvollen Abwehrfeuer nicht zur
Di-ulsche Patrouillen stießen bis zu den fctrtbHtfeen
vor und stellten schwere blutige  V e r l u ste de'
So i,ep fest. Die eroberten .Neuen Stellungen sind
in deutscher Hand.  Da die Franzosen ihre
oberung bereits am 6. März, I Uhr vormittag;
spruch gemeldet haben, sie in Wirklichkeit jedoch
suchen zum Trotz nicht gelingen will, so sieht sich
fische Funkdienst zu einer Verschleierung genötigt. •*
türm fabelt am 6. März 4 Uhr nachmittags, oo«
Wiedereroderungsversuchen, wovon schon deswegen
sein kann weil die Deutschen von dem am 4. I»
len Gelände keinen'Futz breit aufgegeben habend- . •

Oesterreichisch -Unaarischer TageSd
W ie r , 7 . März. (W .T.B .) Amtlich wird

bart:

Oeftlicher und südöstlicher
Kriegsschauplatz.

Unverändert.

Italienischer  K r leg ss cha «p lach.
An der Tiroler Ostfront fanden in mehreren

Gefechte mit günstigem Ausgang für unsere Wa.
Eine feindliche Abteilung, die gegen unsere S

an der Mündung des Maso-Backes vorging,,
trieben. Zwei Nachtangriffe der Italiener auf utijt
bella-Stellungen scheiterten  am zähen Wide
serer Truppen . Ein feindlicher Angriffsversuch ^
Mont Sies brach schon in unserem Sperrfeuer f
Die dortige Sprengung , dir unseren Stellungen gast
die italienische geschädigt.

Der Stellvertreter des Chefs des General
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

. ttmnrifa uud Bulgarien.
Bafel,  7 . März, (zf.) Der „ Malin " mrnm.

Washington , datz Lansmg der Presse mitgeteilt hat,
bulgarische Antwort aust' die amerikanische Note '
Tauchbootilieg eingetroffen sei und den Abbruch . ,
malischen Beziehungen tnit Bulgarien zur Folge

Die fra»zöffschc« Berbrecher an Vie Kt?
P a r i s . 6. Mä ^ . jW .T.D.) Die Kammer '

Vorlage , betreffend die Einstellung von Str
fange neu in die Einheiten derK ä mpfer
Verwendung zu DerteidigungMveckenan.

Ltartoffeluot i» Lands«.
Amsterdam.  5 März (W . T 9 \) Däs ' pä

Handelsblad" meldet aui  London : Am Samstag her

vie Herrin von ffetrbscv.
Moman von H. Courths - Mahler.

47) (Nachdruck verboten.)
Heiß und eng wurde es in seiner Brust. Warum sollte

er sie fliehen, warum nicht mit beiden Händen fassen, was
sie ihm bot ? 7— Hatte er jemals kleinlichen Bedenken Raum
gegeben, wenn es ihm galt, ein erstrebenswertes Ziel zu
erreichen? Und war es nicht kleinlich-, sich von erbärm¬
lichen Aeutzerlichkeiten sein Ziel aus den Augen rücken zu
lassen Tr liebte Anne-Rose, schon ehe er .wußte, datz.
sie eine reiche Erbin sei.

„Es ist wohl ju viel, was wir von Ihnen fordern, .lieber
Vetter," sagte Anne-Rose leise in seine Gedanten binein.
Er strich sich über die Stern und schüttelte den Kopf.

„Nein, nein Anne-Rose, Sie dürfen ohne Bedenken mehr
von mir fordern. Ich wollte mich nur bedenken, ob ich Ihnen
auch wirklich von Nutzen sein kann. Sie sagen es, und Onkel
Jost sagt es auch. Aber vielleicht können Sie doch meine
Dienste entbehren. Ueberlegen Sic sich das alles erst in Ruhe.
Sie schenken mir so unbedingtes Vertrauen , datz ich es auch
voll und ganz verdienen möchte. Wir wollen noch die
wenigen Tage meines Hierseins verstreichen lassen, ehe wir
uns gegenseitig binden."

Anne-Rose sab ihn traurig an.
„Sie wollen sich nicht binden lassen."
Er fatzte ihre Hand und zog sie an seine Lippen.
„Wenn Sie mich brauchen, ich wünsche mir nichts

Besseres, als Ihnen dienen zu können. Mein Wort darauf ."
Sie umschlotz fest seine Hand und sah ihn strahlend an.
„Dann sind Cie schon gebunden, Vetter. Nicht wahr,

Papa , wir geben ihn nicht mehr frei ?"
Jost von Billach sätzte gleichfalls Lothars Hand.
„Es soll sein, wie Lothar wünscht, wir wollen es uns

bedenken."
„Und nun ist es wohl Zeit , datz ich auch ein Work

dazu sage," meinte Tanke Jettchen aufstehend und zu ihnen
tretend.

„Wollen Sie sich meiner Anstellung widersetzen, Tante

Jettchen?" fragte Lothar , sich zu einem scherzhaften Ton
wendend.

Tante Jettchen sah ihn mit humorvollen Blicken an.
„Ich werde mich hüten ! Erstens einmal finde ich es

prachtvoll, wenn Sie uns allen die Sorge um das Gedeihen
Retzbachs adnehmen und dann, nun Anne-Rose, gotttost Satz
du wieder lachst, sie weiß nämlich, datz ich auf meinck alten
Tage noch mein Herz an einen jungen Mann gehängt habe.
Es ist sozusagen eine Liebe auf den ersten Blick. Und die gstt
^hnen , Lothar , dah Sie es nur wißen. Hoffentlich schlagen
eie das nrchl ab , trotzdem nach Retzhach zu konkmen."

Lothar zog ihre Hand an seine Lippen.
„Im Gegenteil, Tante Jettchen, ich glaube, das besticht

mich noch mehr. Sie sollen in mir immer einen treuen Ver¬
ehrer finden," sagte er lächelnd.

Tante Jettchen lachte vergnügt.
„Jost , du siehst ja ganz konsterniert aus . Bist wohl

sprachlos, datz deine Schwester auf ^hre alten Tage noch eine
so deutliche LiebeserMrung vom Stapel . läßt .?"

Jost von Billach schmunzelte.
„Was inan in der Jugend versäumt, mutz man im

Alter nachholen. Vor dreißig Jahren wäre dir das nicht
so glatt über die Lippen gegpngem"

„Hm ! Sttnrmt ! Aber man lernt es mit der Zeit.
Und nun hat meine Anne-Rose wenigstens wieder lachende
Augen Gelt, Kind, nun sieht es schon nicht mehr so jammer¬
voll aus um die Erbschafti"'

Sie zog Anne-Rose in die Arme ynd küßte sie herzlich.
Es gab nun allerhand wichtige Geschäfte zu -rledigsen.

Doktor Hasfner ließ sich melden. Anne-Rose und Jost von
Billach baten Lothar , zugegen zu bleiben und ihnen jetzt
schon in allerlei Dingen mit seinem Rat zur Seite zu stehen.

Und es zeigte sich tatsächlich, wie nöttg sie einen Beistand
brauchten. Es war Vater und Tochter kaum möglich, das
Notwendigste zu begreifen, da sie nicht dix leiseste Ahnung
von landwirtschasllichenDingen hatten. ..

Lothar ließ dann auch noch den Inspektor Herbeirusen,
um einiges mit ihm -u besprechen. Dabei erkannte er dann
sehr wohl, datz dieser ein sehr tüchtiger Beamter war, der aber
nicht gewohnt war, selbst die Initiative zu ergreifen. Gr
war gewohnt, dirigiert zu werden. Vater und Tochter

standen tatsächlich dem allen hilflos gegenüber und
mutzte einsehen datz, sie wirllich eine Persönlichkeit
die hier die Oberteitung übernahm.
^ Das Barvermögen seiner Tochter zu verwa'
Jost von Billach nicht schwer, zumal ihn seine c,
mit ihrem pro irischen Sinn zur Seite stehen•würde,
die Bewirtschaftung eines so großen landwirtschastli
triebes war ihm völlig Neuland. Doktor Hasfner
ihm auch nur den Rat geben, sich eine geeignete P«
keit zu engagieren, die in Rehbach die Oberleitung übe'
würde. Als r - hörte , datz Billach; Lothar bereits
gebell:n . hatten, sagte der alte Herr mit einem
Blick auf Lothar:

„Ich glaube, Herr von Retzbach wäre , die geh
Persönlichkeit, der Sie , meine verehrten Herffchafkis,
allen Dingen unbedingtes Verttauen entgegenbringen
In meinem Beruf >ernt man cs, Menschen richtig'.,
schätzen, und Herrn von Retzbach habe ich in der kurze»)
da ich ihn zu kennen die Ehre habe, sehr hoch schälen

Lothar sah, oah Anne-Roses Augen bei diesen '
aufteuchteten. Und va wurde ihm wieder so heih u»
in der Brust, dad er am liebsten aufgesprungen und
geeilt wäre, um seine Erregung nrederzuzwrngen.

Die geschäftlichen Verhandlungen̂ wurden bis zur
zctt fortgesetzt.

Frau Brigitte Engel hatte für diesen Tag ein des
festliche; Mahl hergerichtet. Bei Tisch fanden sich die
Bewohner de; Schiosses mit Dottor Haffner zusammen
der Inspektor war von Jost von Billmh aufgefordett
an der Tafel teihunehmen.

Die beiden Strftsfrguleins hatten sich mzwischeA
wenig gefaßt, . vergossen jedoch während der Täfe! '
wieder einige Rührungstränen:

Nur einer fehlte an der festlichen Tafel. Der
von Uecksteriü Er war wutentbrannt adgereift und
nicht einmal angegeben, wohin ihm die Brief
sammlung und seine uneröffneten Briefe an Malte vo»
dach nachgesandt werden sollten. Es bedauerte n'
seine Abwesenheit. Holdchen von Uechteritz seufzte sog
erlöstes „Gott sei dank!" als sie von seiner Abreise

lFsrtsetzun, so'
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Dauernd « Unruhen in Irland.
London,  6 . März. Da die militari ich« Bewegung tu
& nieder stark im Wachsen ist, und trotz Verbotes übe roll

antrenglischeVersammlungen staltfinden, ordneten
^̂ Psilibärlommandanlen die Einstellung allen Stratzen-

ncui, 6 Uhr abends an. Die schwachen Militär-
Ejrn *n Dublin , Limeril und Cork wurden oon den Lin-
^v »ern angegrissen und verjagt. Auf den Garnison-Kom-
"Identen in Dublin wurde ein Attentatsversuch unter-
'̂'"mveree. Ueberall wurden die Bilder von König

und König Eduard öffentlich ver-
Zwischen Dublin und Galway mutzte der Eisen-

eingestellt werden, da die Strecke an vielen
aufgerissen und beschädigt ist. In Galway ist ein

crungsmagazin mit Lebensmitteln von der Bevölkerung
^plündert worden. In Limerik haben die Aufstän¬
den w o che n l an g d i e öffentliche Gewalt

b 's geübt  bis Kriegsschiffe mit Marinetruppen vor der
kischeinen und die Aufständischen nach Galway fluch

^ ' Gänzlich unterdrücken kann die Bewegung
da die Mlitürbesatzung in Irland nicht aus¬

end ist. In Ulster war es bischer noch ruhig. Leder
Machen des neuen Aufstandes .geben Privatdriefe aus

md an , oatz die Lebensmitielteuerung.viel dazu beitrage.
Unzufriedenheit zu vergrötzern. Aber hauptsächlich herrsche
örung in Irland über die strengen militärischen Matz¬
in. die England in Irland amvendet, und über die Auf-
ng der Freizügigkeit im öffentlichen Verkehr.

Die Uchrachtranmuötc.
f>; ent,  7 . März . England , Butzland , Italien und

rankreich richten in London, ein „Internationales Schiff-
hriskomttee" ein, das als Zentrale für die Versorgung der
iiivrten mit 'Trachtraum und die Organisation der Ber-

ung. insbesondere aber für die Kohlenzufuhr gedacht ist.
6 Ententestaat soll durch eine« technischen Ausschuß ver-
n sein, an dessen Spitze ein mit weitgehenden Voll¬
en ousgestatteter Vertreter steht. Die französische Re
ng berirs den Vorsitzenden des Kammerausschusses, für

R£ Handelsmarine , den Aba . Guernirr auf diesen Posten
, , «n?s. „Wiltjchastsdotschafters " , wie die französische Preises

z« seb neue Amt nennt . Guernier 'ist in Begleitung seines
Mtarbeiters . des Bürgermeisters von Nantes , bereits nach
L°«dv» abgereist . Der . Vertreter Italiens im Londoner

1 Miffahrtskomrtee ist der frühere italienisch« Botschafter
^ . ü Washington , Major des Planches.
Wf  Der IchlfÄtlaq der Petersburger Konferenz.

laffm 'Stockholm.  5 . März . ' Roch sind die ratiächllchen
Ergebnisse unbekannt , die die westlich Kontrollkommission
in Petersburg erzielt hat . achr als sichr dürfte feitstehen,

Mlidc^ die erzielten Erfolge wcithinterdcn .Hoffnungen
lnse« zerickstehen,  die man in London und Paris bei der Ast
»erslM Ml der Kommission nach Petersburg gehegt hatte . Schon

«im  ich ihr mitzlungen ist, . das Nabinett Golitzin Protopopow
chz namentlich letzteren zu stürmen, bedeutet einen nicht zu

' ^nterfchätzend 'en  M i tze r f o l g. Ein weiterer Passiv -.
ültzj festen ist/ daß der ÄÜßenmrttister Prokowskr drei Tage vor

... der Tumaeröffnung seine« Abschied eingereicht^ hat . Diese
m Senijfion wurde allerdings zwei Tage daraus bei Prokowskis

'̂ ĥ 4»vi'en.z in Zorsloje Selo vom Iaren abgelehnt , aber datz
r cwsgezprochene Ententeagent Prokowskr amtsmüds ge-

»»rder «rar , spricht nicht für den besonderen Erfolg seiner
rtschr aus London , Paris und Rom . Auch hinsichtlich

beabsichtigten llebernahme der Kontrolle über Rußlands
itsbanl , Staatsilbuldentilgungskonnnisston und Finanz¬
tee von Leiten der restlichen EntentegNeber ist eine Ueber

mig - mit Rußland nicht erfolgt . Ein gerade
Kresten nahestechnder Verffcmensinann der „Voss. Ztg ."
mit. datz die genannte Frage ibegenstapd einer

lteren Beratung bei der . wahrfchinlich in Paris , bevor-
ldk« Konferenz bilden soll. Einen einzigen Erfolg haben
westlichen Kontrolleure allerdings erzielt,, fast unmittel-
vor ihrer Rückreise, die übrigens über die Murmanbahn

»>gr ist. Der Innenminister Protopopow hatte eine gründ-
Revision des politischn und finanziellen Gedahrens der

hikgrinbuftriellen Komitees sowie des Städtedunbes und
^ " vomrdandes verlangt und der Ministerrat war in

Mehrheit geneigt, ,Zsiefer Forderung deizustimmen ; bei
verwickelten und grohenteils recht kihlichn Beziehungen

diesen Organisationen uiid den Londoner und Pariser
mutzte die angeregte Revision zu höchst unliebsamen

Alungrn führen , und Lord Revelstoke sowie Domergue
ürrc« es namentlich , die an Petersburger hohen und höchsten

wallen. « ei»en durch Schreckschüsse und Drohungen diese Revision
c SÄ lftrirzrihalten versuchten. Dies ist ihnen schließlich gelungen : .
Irde. ch Piin ',Zierrat, an dem Protopopow selbst teilnahm , beschloß
:stli«hckl«stimmig, die Frage der Revision bis auf wciteres . in der
fner « -»Aebe zu lafftn . iM 1,' Anarchie in Portugal.
:eits » ' Amsterdam,  7 . DiLrz. In Portugal haben in den
-m Wochen wieder an mehreren Orlen des Landes Un-

chn stattgeftlnden , die von Meutereien beim Militär be-
« geri ^ et waren . Die Kommandos in den portugiesischen .Häfen
rrstr ", ^ Mvigedesien jetzt englischen Marineoffizieren
,gcn V 'd Gibraltar übertragen , zumal die portugiesischen Matrosen
'̂ n W ^ riegLsibihfe fast unbrauchbar gemacht haben . Die T eu e-

tzk in Portugal ist entsetzlich,  da alle Dampfer
von ftanzösischen

l a g n a h m t wur¬

mt

Fr-

chtig
kurzen
en o«l> !! Lebensmitteln feit Anfang Februar
fen ^ Sftchstfen für Frankreich beschul
ib uB Portugal mcht erreichten . Die
, °d bin '^ ten hält täglich öffentliche P

' " len  gegen d i e Regierung  a ,. v.
.wr gj Kämpfen mit der Polizei , weil das Militär nicht mehrfeesten mkli üb. » 4s,, «ni-,nd -ivi7io noäi . Soonien ilt orod

r o t e st v e r s a m m-
g ab . Es kommt sehr
d

bes»̂ ^ ^ vrcn die Arbeiter meist wieder zurück, da in Spanien
. di« ^ ttöltnifje nicht viel besser sind. Dampfer mit Auswau
nmen, Amerika werden nicht mehr abgelassen, da die
ert Anderer durchweg militärpflichtig sind, sich aber weigern.

| jjS' en- zu treten . In Portugal befinden sich viele ftan-
wische" ito? ^ ^ iziere, die dorthin pir Ausbildung von Reftuten
okel fei Da das portugiesische Eisenbahnmatcrial nach Frank-

Der .1
enmportiert wurde , stoch jetzt der Verkehr im tzanzen

tzndl ^ Elrnerifas> .«ftochfinanz als Kriegstreiber.
Mär ; Die Panier Blätter oriöffcnilichen

' spricht aus Neityork. wonach dir amerikauiiche Höchst-
' st̂ ' e,t ist, der amerikansichen Negierung und der Entente
^Nzirsie Nnterstützung angedeihen zu kaffen. Die Ein-
"" der mtlitärilchcn Dienstpflicht werde oon der Hoch-

e von
e ni<
e soss
reise

fiaaaz ebem'asts für eine Politik Av ;rikaS als no!w:üdig b,-
trachiet . Es soll eine Bill ringet rächt werden, welche alle
Ausgaben oon Obligationen der alliierten Negierungen süc
eine gewisse Zeit »ach dem Kriege von den Timern befreit .^

Gin amerikantsch englisches Geheim-
Abkommcn?

Ueber diesen Gegenstand hatte .schon pm 8. Mai 1916
der „ Verein für das Deutschtum im Ausland " auf das im
ALLrz 1915 in New Pork von The Century Co. veröffent¬
lichte Werk des Herm Roland G . 1ks h e r, Professor der
Geschichte an der Washinaton -Üniversität in St . Louis , hin-
gewiefen , das folgende Ausführungen enthält : „ Die wahre
Politik der Bereinigten Staaten hat daher ohne Zweifel in
einem festen Bündnis mit der grötzten Seemacht zu bestehen,
die in ihrem eigenen Interesse unsere VerteidigungSschlachten
für uns schlagen und als Entgelt für unseren wirtschast --
lichen Beistand unsere berechtigten Bestrebungen in Süd¬
amerika und im fernen Osten fördern ryürde. Eine derartige
Verftändigung besitzen die Vereinigten Staaten
bereits mit England.  Kraft ihrer sind wir heute
matzgedend in der westlichen Hemisphäre , sind wir die Eigen¬
tümer des Panamakanals , die Besitzer der Philippinen und
üben starken Einfluß aus in den Angelegenheiten des latei¬
nischen Amcrilä . . . . Durch ein solches Bündnis  haben
wir bereits mehr erreicht , als wir durch eine wahrhaft
ungeheure Rüstung hätten erringen können. Die Seemacht
war in der Lage , uns zu geben, was wir wünschten, chhne
datz wir selbst dafür zu kämpfen brauchten , und ohne daß
sic von uns den Kampf für feine Erlangung oder Behauptung
forderte . Solange wir mit der Seemacht für alle Möglich¬
keiten verbündet sind — mag dieses Bündnis schriftlich nieder-
gelegt sein oder nur als ein stillschweiAendes Einvernehmen
bestehen, das in jedem Augenblick abgeänü werden tarnt,
können wir davon ganz dieselbe Geltung craKnien , die ostr
vernünftigerweise hoffen könnten , church Waffenrüstung zu
erlangen . Proseffor Usher , der in dem Vorwort zu seinem
Buche seine gewissenhafte Unparteilichkeit mit ganz besonderem
Nachdnrck hcrvorhebt stellte also in einem der geschichtlichen
Darstellung der politischen Lage im gegenwärtigen Kriege
gewidmeten wissenschaftlichen Werke die amerikanisch-englische
Bundesgenossenschaft als geschichtlicheTatsache hin.

Amerikanisches Si -'bcswerde « um Japan.
Zürich,  7 . März Die amerikanische Bundesregierung

ist nach Meldungen aus Washington bestrebt , die noch be¬
stehenden Mciimnasverfchiedenheiten mit Japan so schnell
wie möglich aus der Welt zu schaffen, um alle etwaigqt
Reibungsfl -ächen zu beseitigen . Das Staatsdepartement ist
jetzt geneigt , in der Einwanderungsfrage bezüglich der japa¬
nischen Arbeiter Japan en tg egenzu kommen.

Kein I -nnkspruch-Berkeffr mit Amerika mehr.
Berlin,  7 . März . (W .T .B .) Wie wir von zustän¬

diger Seile erfahren , haben di« amerikanischen Funkspruch
stellen Sayville und Tuckertön am 5. d. Mts . ihren Betrieb
wegen Havarie an Maschinen und Antennen eingestellt , so
daß ' Telegramme nach Ämertka bis auf weiteres nicht mehr
beförderte werden können. Den Handelskarnmern wird Nach¬
richt zugchen , welche Zer bereits aufgelieferten Telegramme
nicht mehr haben befördert werden können.

Gsfangenenbehqnvlnng in Rntzland.
Berlin,  7 . März . Der Abg . Werner-  Gietzen

hat im Reichstag folgende Anftage bezüglich des Schicksals
deutscher Gefangener in Rußland gestellt : „Nach Mitteilungen
des „Dieutfchen Reichsanzeigers " find im Gefangenenlager zu
Totzki in Rußland 17 000 deutsche 'Soldaten elen¬
diglich um ge kommen  und viele Leichen der Gestor¬
benen in gefrorenen Zustand « vor dem Lager aufgeschichtet
worden . Was hat der Herr Reichskanzler zur Vergeltung
dieser erschreckenden Gefühlsroheit  und zum Schutz
unserer Volksgenossen in Rußland getan ?"

Znr schwedischen Regternngskrise.
Btockhvlm,  6 März . <W.T .B . ' Nichtamtlich .) Drr

gesamte schwedischePreffe bespricht emgehmd die gestrige Mt-
'nifterkrisr ..Stockholms Dogblad " schreibt : - Ucder allen ver
.dächtigkli Stimmen vernimmt man daS Wort de« König» von
dem vollen Vertrauen , da« Schweden « König auf feine jetzigen
Ratgeber setzt und seine warme Anerkennung für ihr Vorgehen
unter außerordentlichen Beihällnissen die durch den Weltkrieg
geschaffen sind Diese Werte werden sicherlich überall im
schwedischen Landenden allerstärkstrn Widerhall
finden, vor . allem da , » o man die Erklärung de« König«
über die bedeutenden Schwierigkeiten versieht, die rin Minister-
Wechsel unter den gegenwärtigen Umständen mit sich bringe»
würde . Wie leicht könnte ein solche« Ereignis im Ausland
äl « Erschütterung der konsequenten, unparteiischen Nrittralität «-
politik gedeuiek werden. f |>ttr habe der König seinen festen
Be 'chluß kur dgegebrn, unerschütterlich san dem bisherigen Kur«
festzuhalten. Mögen diese Worte in ganz Schweden und
weil über die Grenzen de« Landes hinaus gchört werden.
„Svenika Dagbiadn " fordert zum allgemeinen W derstand
gegen die Anstürme uud Parieiränke auf , um Schwedens
Neutralität zu ftchern. Bonden Blättern der Linken Hücheln
..Dagens Ryhrtcr " , die seit Wochen den Sturz des Staats-
ministers wünschten, große« Erstaunen über den Schritt de«
Ministeriums . Branking im „ Sozialdemokraten " bezweifelt
ob das Abschlcdsgesuch ernst gemeuit gewesen sei. Fünfzig
Prosesioreu der Universität Upsala sprachen in einer Adresse
an Hammarskjorld der Regierung ihren Dank aus und brach-
t n den Wunich zum Ausdruck, sie möchie daS Schicksal des
Laude« weiterhin lenken.

Bttited >lattd und Mexiko.
B er n , 6. März . Der Washingtoner Korrespondent

des „Petit Parisiest " tadelte am 5. März : Trotz »der amt¬
lichen Erklärung des merikaniffchen Mnisters des Aeutzcrn,
Generals Aquilar , datz die merikanische Regierung kern Ange¬
bot von Deutschland erhalten habe , beharre die amerikanische
Regierung dabei , die Gewißheit zu besitzen über ein deutsch
merrkanisches Komplott . Die höflichen amtlichen Erklärungen
des amcrilanischen Gesandten Gletscher über die liebens¬
würdigen Aufmerksamkeiten und Beweise der fteundschaftlichen
Gesinnung der meranisihen Behörden , die bei der Ueber-
reichung des Beglaubigungsschreibens an Carranza gestern
wiederholt wurden , dürften nicht buchstäblich genommen wer¬
den. Es fei sicher, daß die amerikanische Regierung in der
augenblicklichen Stunde keineswegs Konzplikationen mit
Merrko wünsche. Es sei demnach klar, daß sie sich bemühen
werde , ffeundschastliche Beziehungen mit der Regierung und
dem Volke Merrkos solang « als möglich auftechtzuerhalten.

'Fleischer gebe sich jedoch keinen Täuschungen über Pen deut¬
schen Einfluß hin , der in ganz Meriko arbeite . Die Re--
gierung der Union sei über die merikanische Angelegenheit zu
gut unterrichtet , um an eine Dauer der freundschaftlichen
Beziehungen zu glauben , falls die Union mit Deutschland in
Kriegszustand käme. Die amerikanische Regierung bereite
sich für alle Möglichkeiten vor.

Cfftna und die Entente.
London,  6 . März . fW .T .B .) Meldung des R e u -

te r sichen Büros . Es verlautet , daß unter den alliierten
Mächten völlige Einmütigkeit über die Lage in China be¬
steht Die alliierten Mächte handeln in enger Zusammenarbeit
und geben China jeden Rat , den es fordert . Bon einer Note
der Gesandten der Alliierten an China ist hier nichts bekannt.
Aber die Beratung über den finanziellen Beistand , der China
gewährt werden soll , falls es sich ^ einem Abbruch der
Beziehunycn zu Demichlanö ciikschließl. wirft fortgeictzt Der
finanzielle Beistand wird wahricheinlich in der Form geleistet,
daß die au« dem Box -rauistand an die Mächte zu leistende
Entschädigung bis nach dem Kriege aufgeichodcu und dcr Zoll-
tarir revidiert wird . Das sini die dcidcn Punkte , d:e noch
eröclert - werdeu Alle führenden Periönlchkeiten Chinas sind
für dm Abbruch der Beziehungen zu Dcutickland . Doch find
noch einigt technische Schwierigkeiten vorhanden , deren Lösung,
der Präsident wünscht, bevor er seine Zustimmung erteilt.

In d*n Uortagen drr Kriegsanleihe.
Von Geh . SVinanjiat Bastian,  zurzeit diensttuend

im Nachrichtenbüro der Reichsdank für die Kriegsanleihen.
Zweieinhalb Jahre habe ich mit am Schalter einer

Ntichsbankanftalt gestanden und mährend der Kriegsanleihe-
zeickmungen manchen ergreifenden Beweis staatsbürgerlicher
Einsicht, seelengrotzer Opferberertfchaft gesehen. Aber keine
Frage : die Zeichnungen aus 'dem Felde haben mich immer
am meisten ergriffen . Da hatte ich das eherne Doppekwort
vom Blut und vom Gut ; sie hätten vielleicht ein Recht
gehabt zu sagen , wenn wir draußen Gesundheit und Leben
in die Schanze schlagen, so mögen die daheim dem Vater -,
land die Gelder darleihen , ohne Opfer und gegen hohe Zinsen.
Unerschütterlick bleibt Bestand und Aufstieg de; Deutsch¬
tums , unerschütterlich das Deutsche.Reich m seinem Vermögens
besitz, und in seinem Geist , der die wirtschaftlichen Wun¬
den des Krieges zum Heilen bringen wird . Also kann von
einem Opfer in der Darleihung der Geldmittel nicht di«
Rede sein. >

Ader nein , sie verschmähten draußen diesen Standpunkt,
wollten , wenn sie das Höchst« wagten , auch ihr Vermögen
dransetzen für des Vaterlandes Ruhm und Ehre . Denn ^sie
vmßten , mehr als viele von uns daheim , ein Geldsieg er -«
gänzt und . vosiendet die militärischen Schläge zum Endsieg,

Ein BerufsoMier schrieb als Anlage prm Zeichnungs¬
schein: „ Ich habe zu Hause angeftagt , ob nicht noch ein
weiterer Beitrag flüssig gemacht werden kann und hoffe , noch
rechtzeitig vor Zeichnungsschlutz die bejahende Antwort zu
erhallen ." Alko mit einer -Zeichnung ehrenhalber war es
ihm nicht getan : alles was frei zu machen war , sollte in
den Dienst des Vaterlandes gestellt werden, sollte mithelfen,
die Entscheidung zu unseren Gunsten zu erzwingen.

Ein anderer Kämpfer , der sich die höchsten Tapferkeils-
orden errungen hat beauftragte seine Mutter , sein ganzes
Guthaben zu zeichnen und begleitete diese Willensmeinung
mit folgenden Worten :. „ Ich pitt heute mit dem Komman¬
deur über das Schlachffekd. Und . merkwürdig , mitten in«
Toben der Schlacht hatte mein Kommandeur die Ruhe , nn
Anschluß an den Aufruf zur Kriegsairleihezeichnung über
die deutsche ungeahnte Widerstandskraft und den .neue«
Mrlliardensieg zu sprechen. Kaum konnte man seine Wort«
hören , aber sowett das Auge reichte, sah man nur den
Drang nach vorwärts und aufwärts . Wenn davon nür ein
wenig überstrahlen wollte auf die Lauen daheim , dann
müßten sich die Zeichnungen vor der staunenden Welt zu
unerhörten Milliarden häufen ." ! «•

Den überlegenen Truppen überlegenes Kriegsgerät , da»'
wollen wir beherzigen . Weil aber doch die Mahnungen
aus dem Felde bei uns daheim die Wirkung haben , als
kämen sie aus einer anderen , einer höheren Welt , darf die
Bitte gewagt werden : „ Mögen millionenfach Briese von
draußen in die Heimat gelangen mit dem aufrüttelnden Mahn¬
ruf : Helft mit für euren , ach, so hequemen Teil zum End -.-
siege ! Zeichnet ! Füget Geld zu Geld , Kraft zu Kraft » viel¬
leicht zum letzten entscheidenden Schlage !"

totcaitr und vermischter Ceti.

Limburg,  den 8 . März 1917.

a®* Vom Wetter.  Gestern abend 7 Uhr erreichte da«
Tdermometer einen Stand von minus 9 Grad . Ueber Nacht
Irak heftiger Schurrrall rin . Der Kälterückschlag macht sich
recht empfindiick; lKmerldar , '

Soziale Kriegshilfe.  Der .Hauptausfchuß des
Reichstags nahm bei der Wetterberatung des Etats des
Reichsamts des Innern folgende Entschließung an : Die F a-
milien Hilfe  von 20 Mark für die Ehefrau und 10 Mark
für jedes Kind auch während der Sommermonate weiter zu
zahlen ; die Wochenhilf«  während des Krieges auszu¬
dehnen auf die Eheftau der im vaterländischen Hilfsdienst
tätigen Personen , soweit Bedürfttgkeit vorliegt : den
Kriegswöchnerinnen  künftig 1,50 Mark (statt bisher
1 Mark ) ..für den T îg Unterstützung zu gewähren.

„*« Bildertafeln u,nbekannt Verstorbener.
Das Stellver -tt . Generalkommando des 13. Armeekorps weift
darauf hin , datz sowohl bei den Landratsämtern de« Korps¬
bezirks , als au cd bei allen militärischen Kommandobehörden.
Garnison - und Bezirkskommandos , Ersatztruppentellen , Laza¬
retten usw. die den Verlustlisten von Zeit zu Zeit beigegebenen
Bildertafeln unbekannt Verstorbener emgcsehen werden können.

Fraurnhi lfsdienst für bi « Erntear-
beit  e n?  Die 35 . Hauptversammlung der Landwittschkam-
mer für den Regierungsbezirk Kaflel fordett einstimmig den
allgemeinen Hilfsdienst für Frauen , um die Erntrarbeiten auf
dem Lande sich-rzustellen , shue die Industrie durch größere
Abberufungen von Arbeitern :ür laudwirtichastliche Zwecke zn
schwächen Die Arbeiternot fee so groß , daß unter allen Um¬
ständen ZwangSverordnuugen gefordert werden muffen, nm die
Kriegsfrauen , die f' üher in der Landwirtschaft tätig warm,
zur Erntehilfe zu zwingen

*** Die Feldbesiellung durch Militär und
Gefangene.  Ein Antrag de« Abgeordneten Brütt und
Genoffeu au den preußischen Landtag lautet : DaS Hau « der



Abgeordneten wolle beschließen: die königliche StaatSregiermig-
zu ersuchen, dahin zu wirken, daß die Mannschaften der HeereS,
die nicht kriegSverwendnngsfähig find, im wetteftzulaffigen Um¬
fang für dir Dauer der Saatbestellungund der Ernte der
Landwirtschaft überwiesen werden, und daß baldigst und lorg-
faltigst geprüpft wird, welche von den für industrielle und ge¬
werbliche Zwecke in Anspruch genommenen, für landwirtschaft-

j liche Arbeit geeigneten Kriegsgefangenen für die Dauer der
Saatbestellung und der Ernte der Landwirtschaft zugefuhrt
werden können.

Zwang und F reiheit.  Der Zwang ist immer
eine bittere Notwendigkeit, selbst wenn wir alles, was wir tun
sollen, gern tun. Es steigert die Leistung, je freiwilliger und
je mehr wir etwas ohne Zwang tun. Wir nützen un« aber
auch selbst durch freiwillige Leistung weit mehr, als wenn wir
uns erst dem Zwang beugen. Dies olles weiß jeder durch
Erfahrung des Lebens und durch das Erlebnis an sich und
den anderen. Das Vaterländische  H il fsd  i en  stg es  e tz
gibt gegenwärtig weite Gelegenheit, Zwang durchlFreiheit zu
ersetzen und die Vorteile des freiwilligen Dienstes für sich und
das Ganze auSzunutzcn. Unsere Leser wissen, daß am 1.
April dieses Jahres daS Gesetz über den Vaterländischen
Hilfsdienst mit aller Strenge durchgeführt werden muß, um
die Heimarbeit für die Front zu sichern, uwere Kämpfer zu
schützen und zu stützen und den Sieg zu beschleunigen. Wer
sich aber bis zu diesem Tage noch freiwillig in den vaterlän¬
dischen Hilfsdienst einordnet, der genießt Vorteile, die er nach
deml April nicht mehr erwarten kann. ES werden freilich auch
nach dem 1. April noch alle möglichen Rücksichten genommen
werden, aber die freiwillige Meldung sichert dem Einzelnen eine
ganz besondere Berücksichtigung seiner Wünsche hinsichtlich der Be¬
schäftigung, Ort und Gelegenheit seiner Arbeit. Wre es
Ehrenpflicht eines jeden Deutschen ist, dem Ganzen in der
Stunde der Gefahr zu dienen, so ist es ganz besondere Pflicht
und Ehre, aber auch von Nutzen für den Einzelnen, sich jetzt
freiwillig für den Dienst des Ganzen zu melden. Wir

brauchen nicht nur hier immer wkhr Arbeit in den
Fabriken zur Sicherung von Munition und Waffen,
wir brauchen auch immer mehr Kräfte fiii die Landwirtschaft,
um die Nahrungsmittel für dir Heimat und für dir Front
zu vermehren. Wir brauchen Ersatz für KriegsverwendungS-
fähige Wo immer einer sich freiwillig meldet und arbeitet,
leistet er einen vaterländischen Dienst, von dem er nicht nur
persönlich Vorteil hat. sondern durch den er auch die Zukunft
des Vaterlandes durch Beschleunigung unsere- Sieges sichert.
Je mehr sich freiwillig melden, desto leichter hat eS der Ein¬
zelne. desto mehr können wir den allgemeinen Zwang entbeh-
ren, und desto mehr stiften die Vorteile der Freiheit Nutzen.
Darum : Freiwillige vor und Abwehr des
Zwanges durch Freiheit!

*** @i n t Ausstellung der deutschen In¬
ternierten in der Schweiz.  Auf Bcranlaffung der
Heeresverwaltung findet in der Zeit vom 14. dis 18. März
in Frankfurt eine große Muster- und Verkaufs Ausstellung
von Arbeiten der in der Schweiz internierten deutschen Kriegs¬
gefangenen statt, mit deren Leitung und Durchführung der
Frankfurter Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene betraut
worden ist. Die Ausstellung wird ein anschauliches und
umfassende- Bild der Tätigkeit der deutschen Kriegsgefangenen
in der Schweiz geben. Es muß besonders daraufhingewiesen
werden, daß die Arbeiten der Internierten nicht mit jenen
mehr spielerischen Erzeugniffen verwechselt werden dürfen, wie
sie, in Verfolgung eines völlig anderen Zweckes, beispielsweise
in den heimischen Lazaretten hergestellt werden; vielmehr
handelt es sich hier um durchaus ernsthafte Arbeiten, die aus
den großen, unter fachmännischer Leitung stehenden Internierten
Betrieben und -Werkstätten der Schweiz hervorgehen und bei
denen von vornherein der Hauptwerk auf praktische Verwert¬
barkeit gelegt wird. Für diese Erzeugniffc in weitesten Schich¬
ten der Bevölkerung, vornehmlich auch in Geschäftskreisen,
Jntereffe und Verständnis zu wecken, geeigneten Absatz im
Heimatland für sie zu gewinnen und den Betrieben dadurch

eine sichere kaufmännische Grundlage für die Folge zu lchvf
das ist— mehr noch als die bloße Zurschaustellungder tfg
scheu und geschmackvollen Arbeiten, der vaterländische ZtzW
der Frankfurter Veranstaltung, der sicherlich die lebhafter
Förde,ring verdient. D'c Ausstellung sindet in
Gesellschastsräumcn des Frankfurter Palmevgartvns statt.

Q Sauborn, 7 März. Der GefreiteE w a l d M öh,
von hier hat am 25, Februar im Westen wegen Tapferst'
vor dem Feinde das Eiierne Kreuz erhalten.

= , KnckerbOich» 8. Mürz. Heule nacht ereignete sich auf
Vabnbatm, 3 talton Kcrterbach, ein sch roc r er E i scnb
unsall.  Ein dort rangierender Güterzug stich mit «hw«,!
andern Zug zusammen. Mehrere Wagen entgleisten, die « »
schinen des Güterzuges wurde umgeworfen und stark deMdtM
»Leider büßte bei dem Anfall ein Heize» chrs Wetzlar fern Lebe»
ein. Der Zugverkehr wird durch Umsteigen auftechterhalki.

Gotha, 6 März. Dem gemeinschaftlichen Landtag ^
Herzogtümer Kobuig und Gotha wurde ein Geirtzennvigf
vorgelegt, wonach die Mitglieder dcS HerzoghameS, die cir.ent
außerdeunchen Staat angehöre«, das Rech, der Regi, . ,
rungS folge  für sie und ihre Nachkommen verlierejJ
wenn ihr HkimatSstaat Krieg gegen das Deutsche Reich fühstI

Kopenhagen, 6, März. „Politiken" meldet aus Stock¬
holm: Tin entsetzliches Unglück ereignete sich an der ichtzn-
bischen Westküste Am späten Nachmittag ist der ganzeEiM
gürte  l an der Küste, von der Bucht von Laholm bis W .4
kenberg und Barberg, plötzlich rn B ew eg u n g gekomme»
und d«m Meere zugetrieden Bus dem Eise befand stch erjei
oreft Anzahl von Fiichern, Man weiß noch nicht, ob cS fitz.,
uv, 'Hundert oder Hunderte von Menschen handelt, d>e in der
Dunkelheit gilsloS aaf den Eisschollen treiben -
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Israelitischer « otteSdienst.
Atteitaa abend« Uhr 00 Minuten, Samslag morgen8 Mr W

Minuten- SamStag nachmittag3 Uhr 30 üimutfn, Ausgang<
10 Minuten.

DerX
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

bei der Beerdigung unsere« lieben unvergeßlichen
SöhnchenS und Brüderchens

EmU
sagen wir hiermit allen unseren innigsten Dank.
Insbesondere aber danken wir dem militärischen
Wachtkommando der KarlShütte sowie Herrn Psar
rer Weygandt für die trvstvolleu Worte am Grabe.

Familie Friedrich Henrich.
Staffel , den7.' März 1917. 2(57

Abgabe von Lebensrnittel»

i

In den Geschäften von Fikbig, Hammerschlag, Krepping.
Nehren, Staudt Nachf, Schönberg und Zimmermann(Schien-
kert) wird zurzeit RÜbenfaft das Pfd. zu 40 Pfg. abgegeben

Die Verabfolgung darf nur gegen Ablieferung der Bezugs-
marke Nr. 3 für mrhlhaltige Nährmittel erfolgen, Auf eine
Marke darf nur */« Pfund Rübensaft abgegeben werden. Dir
Gewerbetreibendenhaben die gesammelten Marken auf Zim-
mcr 11 de- Rathauses abzuliefern.

In folgenden Lebensmittelgeschäften wird Sauerkraut
daS Pfund zu 18 Pfg. verkauft: „ „

Lanz, Nehren, Keßler. Christmann. Frings. Eulberg,
Schäker, Bender, Ohlenschläger, Grimm Käthe, Linden.
Bürg -Kons. Verein und Schliefer

Limburg, den 7. März 1917. 3(57
Städt . Lebensmittelamt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

bei der Beerdigung unserer nun in Gott ruhende»
lieben Mütter, 'Großmutter und Schwiegermutter,
Frau

Margarethe Weil
sagen wir hiermit allen unfern innigstgefühlten
Dank; insbesondere aber danken wir Herrn Pfarrer
Böckel für die trostreichen Worte am Grabe.

Äekarmlmachrmg
Die Vergebung des Bezuges der Kücheuadfall « des

hiesigen Gefängnis für da« Rechnungsjahr 1917 findet am
17. Marz ds . Js . vormittags 10 Uhr tm Zimmer
52 des Landgerichtsgebäudesstatt. Die Bedingungen können
dort ringesehen werden. '

Angebote find an den Unterzeichneten einzureichen.
Der Erste Staatsanwalt.

Freiwillige Feuerwehr Limburg.« K,
Freitag abend8*/* Uhr

Borstandsfitznug
im VereinSlokal. Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.,.
6 (55  Das Kommaud » .

Freitag deu 9. März, abends 8 Uhr:
V eretnsafoen «!

in der Werner - Seugerschule.

Emailleflchilder,
Gedenkm &nxen

liefert in kürzester Frist“
€ *. u . F . Iiabonte
Zlrarreneresehätt &Agenturen

Kommarkt.

I

Die 1rc milden AlltttbliebkUkii.

Sekanntmachunsi
Linier, den7.' März 1917. 6(57

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Bekanntwachrrng
Infolge der fortwährende. Zu- und Abgänge in der Zahl

der Rüstnngs -, Schwer - und Schwerstarbeiter 'st es
notwendig eine genaue Ausstellung über die in den einzelnen
Fabriken Bergwerkenu. s. w, beschäftigten Arbeiter, dir zu
den obengenanntenzählen, zu haben, ^

Alle in Kreise Limburg belegenen Fabriken, Werkeu. s, w.
die Rüstungs. Schwer- und Schwerftarbeiter beschäftigten,
werden daher ersucht, die Zahl der in ihrem̂ Betnebe be¬
schäftigten Arbeiter, die für dir Verteilung von Sondrrzulagen
an Lebensmitteln in Frage kommen, bestimmt bivae«
3 Tage « dem Kreisausschuß Hierselbst in Form einer Nach¬
weisung mitzutrilen. Dir Nachweisung muß Namen und
Wohnort des einzelnen Arbeit, getrennt nach der Art ihrer
Beschäftigung, z B. Keffelheizer. Eisengießeru. s. w. enthal-
ten. Ferner wüsten die Listen genau ersehen lasten, ob rS
sich um Rüstungs, Schwer- und Schwerftarbeiter handelt.
Bei Bergarbeitern, die unter Tag beschäftigt sind, muß dies
besonders hervorgehoben werden. Inwiefern die Werke für
die Rüstungsindustrie beschäfiigt find, und welche von den
Schwer- und Schwe.fftarbeitern zu den Rustungsarbeiteru
zählen, ist in der Nachweisung anzugeben

Auch ist der Beschäftigungsort bei allen denlemgen Arbei¬
tern anzugeben, bei denen sich der Sitz der Betriebsleitung
nicht mit dem Beschäftigungsort deckt.

Dir Herren Bürgermeister ersuche ich, dre rn ihren Ge¬
meinden in Frage kommenden Werke besonders in Kenntnis

Gemäß 4 21 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 (@..
S . S 207) bringe ich zur öffentlichenK'NNtnî aßdie
Nutzung der Jagd in dem gemeinschaftlichen Jagdbezirke
Fanlbach, bestehend aus der Gemarkung Saulbach, zur
Größe von 128 du, mit gutem Wtldbeftande(Hasen. Hühner
und Fasanen), auf die Dauer von 9 Jahren, beginnend mit
dem 1. August 1917 — öffentlich meistbietende— Verpach¬
tung erfolgen soll. Da- Revier ist vom Bahnhof Hadamar
in 8 Minuten bequem zu erreichen. Die in Aussicht ge¬
nommenen Pachtbed.ngungen liegen vom 15. Marz »817 ab
zwei Wochen lang in der Wohnung des Unterzeichneten öffent¬
lich aus Verpachtungstr' miN ist auf Dienstag , de« 3.
April 1017. mittags 1 Uhr, im Hause des Bürger¬
meister-Stellvertreters anberaumt. Zuschlagsfnst3 Wochen.

Jeder Jagdgenvffe kann gegen die Art der Verpachtung
und gegen die Pachtbedingungen während der vorbezeichneten
AuslegungSfrift Einspruch beim KrriSauSschuß zu - imburg
exheben.

Fa «lbach. den6. März 1917.
Der Jagdvorsteher:

6(56 Schönborn,  Bürgermeister-Stellvertreter.

Schöne2-Zimmerwoh-
« « » gsvftclzu v er m i eten.
1S(« Mückenvorstadt 81

Tüchtiger.

für sofort gesucht., 3(88
W». jetzm»tot,

Limburg,-Kornmürvli

Lehrmädchen
aus guter Familie gegen il
fortige Vergütung gesucht.

8 . 'SAAX ,FBI, ®.
5(57 Limburg.

Fornrutarc zumJahresbericht
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Arbeitgeber.
btt in einer Zeitung Arbeiter suchen oder

Arbeiter. Jlienftbotrn «sw.
dir eine Stelle suchen, können dies fortan nur
noch unter voller Nennung des Namens und der

Wohnung.

All« dt« Kreis«, di« an Anhalt «nd Geist «in»
Tagiszeitung hoh« Anforveiunqen stellen, sollten
»ad altangesehene Organ de« gebildeten Bürger,
«uin« halt«» : di« . Losslsche Zeitung -'. Morgen«
un» ad«nd« erscheinend, bebaudelt st« Aragen
»» äußeren, inneren und tomniunoien Politik
«uf Grund eine« Nachrichtendienste« großen
Stil « unter kritischer Mitarbeit scchkundiger,
führender Männer . Oer beiden Ausgaben bei-
kirgrnd« groß« Handelsteil zeichnet sich durch
Stichhaltigkeit und Zuverlässigkeit aus . Zur
«unst ,Literatur und Wissenschaft ist bie. Doffisch«
Zeitung- seit jeher»in« bekannte pfiegestätte;
Autoren von Zluf sind im Nomanteil mitMeister-
»erken vertreten. Donnerstags und Sonntags
««scheinenb!« Mufirietten Zrstbilder mii attuellen
Abbildungen, Novellen und iniereffanten
h» ß. »d«r kulturhistorischen Mhandlungen,
«lttwoch« di« S «ilag«. Stets« und Wanderung-.
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Limburg, den 5. März 19 .

Der Borsitende de» KveisaAsschuss«».

4(57

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 6. März 1917.. Der Magistrat.

Trog) Euer Gold
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